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1.
Vorstellung der Verfasser und deren Gemeinden
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Marktgemeinde Sierning
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Einwohner: 9.052 Hauptwohnsitze (per 1.1.2009)
Fläche:
38,2 km2
Seehöhe:
367 m

Finanzen/Wirtschaft:

Einnahmen Ord. Haushalt 2007:
€
12.996.346,78

Ausgaben Ord. Haushalt 2007:
€
12.996.346,78

Finanzkraft 2007:
€
7.553.127,99

Lage/Besonderheiten:

Die Marktgemeinde Sierning zwischen der alten Eisenstadt Steyr und der Kurstadt Bad Hall, an dem Natur belassenen Fluss Steyr gelegen, bietet einen wunderbaren Blick ins „Alpenvorland“. Sierning ist einerseits eine Wohngemeinde, aber auch Tourismus, Landwirtschaft und vor allem Gewerbebetriebe spielen eine große Rolle. Die Gewöhnliche Kuhschelle, welche in Österreich nur noch selten vorkommt, hat sich zu einem „Wahrzeichen“ von Sierning entwickelt. Diese Art weist am Kreuzberg bzw. Keltenweg das größte Vorkommen Oberösterreichs auf!

Tourismus/Freizeit: 

Wander- und Radwege, Tennisplätze, Squash, Frei- und Hallenbad, Beachvolleyball, Skaterpark, Sauna, „Flussbaden“, Stockschießen u. v. m. 

Kleindenkmäler, Kirchen aus verschiedenen Epochen, ein Renaissance-Schloss, sowie traditionsreiche Feste („Rudenkirtag“/Erntedank- und Marktfest) und ein reges Vereinsleben zeugen von alter kultureller Überlieferung und Lebendigkeit in der Gemeinde.
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	Claudia Langeder

Leiterin des Bürgerservices

Wohnsitz in Sierning
Beruflicher Werdegang:
1988 Abschluss Handelsschule

1989 Eintritt in den Gemeindedienst


2005 Leiterin Bürgerservicestelle


         der Marktgemeinde Sierning


2006 Abschluss Berufsreifeprüfung

Motto:
Beginne den Tag mit positiven Gedanken. Gehe in den Morgen mit einem Lächeln, und es wird dich durch den ganzen langen Tag begleiten.




Kontakt:
Marktgemeindeamt Sierning

(
4522 Sierning, Kirchenplatz 1

(
07259/2255-45

(
07259/2255-72

(
claudia.langeder@sierning.ooe.gv.at
(
http://www.sierning.at
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	Gemeinde Neuhofen im Innkreis


Einwohner:
2.213 Hauptwohnsitze (per 1.1.2009)
Fläche:
15,6 km²

Seehöhe:
455 m
Ortschaften:
Auleiten, Baumbach, Baumgarten, Bergetsedt, Gobrechtsham, Grillnau, Hauping, Holzleiten, Hörzing, Kohlhof, Langstraß, Leinberg, Oberleinberg, Neuhofen, Niederbrunn, Ponneredt, Rettenbrunn, Spießberg, Wiesen
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Finanzen/Wirtschaft:

Einnahmen Ord. Haushalt 2008:
€
3.028.400
Ausgaben Ord. Haushalt 2008:
€
3.028.400
Finanzkraft 2007:
€
1.638.677
Besonderheiten:

Neuhofen im Innkreis, südlich der Bezirkshauptstadt Ried im Innkreis gelegen, ist landwirtschaftlich geprägt, hat sich jedoch in den vergangenen Jahrzehnten zu einer beliebten Wohngemeinde entwickelt. Im Zehnjahresvergleich ist somit Neuhofen mit einem Bevölkerungszuwachs von fast 20 % die am stärksten wachsende Gemeinde des Bezirkes. Durch die an der Südseite der Stadt Ried i. I. bisher fehlende überregionale Verkehrsanbindung kommt es nur zu sehr eingeschränkten Betriebsansiedlungen, was sich leider an dem vergleichsweise geringen Kommunalsteueraufkommen niederschlägt. 
Tourismus/Freizeit: 

Das Gebiet rund um Neuhofen i. I. eignet sich ganz besonders gut für Wanderungen und Radtouren. Sportbegeisterten stehen mehrere Fußballplätze, Tennisplätze sowie Asphaltstockbahnen zur Verfügung. Für Reitfans stehen ein Reitclub sowie mehrere Pferdeeinsteller zur Auswahl. Zahlreiche Einkehr- und Nächtigungsmöglichkeiten sind vorhanden. Jährlich finden zahlreiche Veranstaltungen statt, wie z.B. das Internationale Dressur-Reitturnier am Bartlgut.
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	AL Helmut Posch
Wohnsitz in Neuhofen i. I.

Beruflicher Werdegang:
1985 Einzelhandelskaufmann


1993 Vertragsbediensteter


2005 Amtsleiter der Gde. Neuhofen i. I.
Motto:
Versuchen, sich auf die wirklich wichtigen Dinge des Lebens zu konzentrieren – so wird so manches Problem des Alltags wieder relativiert.


Kontakt:

Gemeindeamt Neuhofen im Innkreis
(
4912 Neuhofen i. I., Hauptstraße 3
(
07752/82155-14
(
07752/22155-20
(
helmut.posch@neuhofen-innkreis.ooe.gv.at
(
http://www.neuhofen-innkreis.ooe.gv.at
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	Gemeinde Franking


Einwohner:
942 Hauptwohnsitze (per 1.1.2009)
Fläche:
10,42 km²

Seehöhe:
457 m
Ortschaften:
Franking, Holzöster, Oberfranking, Eisengöring, Neuhausen, Dorfibm, Eggenham, Buch und Holzleiten
Katastragemeinden:
Eggenham und Holzöster
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Finanzen/Wirtschaft:

Einnahmen Ord. Haushalt 2007:
€
1.503.368
Ausgaben Ord. Haushalt 2007:
€
1.618.050
Finanzkraft 2006:
€
770.157
Lage:

Inmitten der Oberinnviertler Seenplatte, am Rand des berühmten Ibmer Moores, ca. 35 km nördlich der Festspielstadt Salzburg, ca. 17 km südlich von Burghausen (Deutschland), längste Burg Europas, ca. 30 km süd-östlich von Braunau am Inn

Geschichtliches:

· 1035 erstmals urkundlich erwähnt

· bajuwarischer Personenname „FRANCHO“ - Franchingun, Fränchingen und Fränkhing 

· Adelsgeschlecht Franking, 1697 zu Reichsgrafen erhoben

· 1848 selbstständige Gemeinde – seit 1953 Tourismusgemeinde

Tourismus/Freizeit: 

Holzöster-See, beliebter kleiner lieblicher Moorbadesee, Schwimmen, Angeln, Campen, Wander-Bauerngolf, Bierbad, Moorwanderweg, Radfahren, Reiten, Stockschießen, Zimmergewehrschießen, Beachvolleyball, Natur genießen und erleben 
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	AL Ing. Otto Zenz
Wohnsitz in Franking

Beruflicher Werdegang:
1980 Abschluss Betriebsschlosserlehre


1995 Abendmatura HTBLA Salzburg


2003 Amtsleiter in der Gemeinde Franking

Motto:
Positive Lebenseinstellung und zu seinen Entscheidungen stehen.


Kontakt:

Gemeindeamt Franking
(
5131 Franking, Nr. 26
(
06277/8114-12
(
06277/8114-4
(
otto.zenz@franking.ooe.gv.at
(
http://www.franking.ooe.gv.at
2.
Vorwort
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„Der elektronische Akt – eine Herausforderung“

Wir leben in einer vom technischen Fortschritt gekennzeichneten Zeit. Computer, Internet, E-Mail, Handy usw. sind schon Standard und Voraussetzung, um den normalen Arbeitsalltag bewältigen zu können.

Viele neue technische Entwicklungen kommen auf die Wirtschaft und die öffentlichen Stellen des Bundes, der Länder und der Gemeinden zu.

Eine von vielen Möglichkeiten, um Prozesse und Arbeitsweisen zu überdenken und optimieren bzw. Platznöten entgegen zu wirken, ist der Elektronische Akt.

Dieser ist sicherlich eine Herausforderung für die öffentliche Verwaltung, da viele Vorarbeiten, Überlegungen und Anstrengungen für die Umsetzung notwendig sind.

Jedoch hat die öffentliche Hand auch eine Verpflichtung, Entwicklungen mitzugestalten, vorzuleben und sich am „Puls“ der Zeit zu bewegen.

Für uns als Bedienstete der Gemeinden, welche derartige Entwicklungen vorantreiben sollen, muss auf alle Fälle folgender Leitspruch gelten:

„Veränderungen sind unsere Chance“

3. Grundsätzliches
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3.1 Zusammenhänge
Einer der häufigsten Begriffe in der modernen Gemeindeverwaltung ist E-Government. Ein auf Information, Kommunikation, Interaktion und Transaktion basierendes Angebot der Behörde, umfangreiches Service orts- und zeitunabhängig möglichst transparent einer großen Anzahl von Bürgern anzubieten. Grundlage dafür ist natürlich eine ausgereifte, durchdachte und in der Praxis anwendbare Abwicklung der Verwaltungsabläufe auf elektronischer Basis. Daher ist der Elektronische Akt (kurz ELAK) eine unbedingte Voraussetzung für leistungsfähiges E-Government. 
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3.2 Verwaltungsablauf im Wandel der Zeit – geschichtliche Entwicklung
Die Dokumentation aller Verwaltungsakte erfolgte in der Vergangenheit durchwegs in Papierform. Ergänzend dazu wurden für die Archivierung unter Umständen Hilfsmittel, wie z.B. Microfish, verwendet. Seit Anfang der 90er Jahre wurde die Verwaltungsarbeit durch die Einführung der EDV revolutioniert und laufend modernisiert. Immer mehr Daten liegen auch Dank des Internets in elektronischer Form vor und es scheint daher nicht mehr zeitgemäß, diese Daten auszudrucken und in Papierform zu bearbeiten und zu archivieren. So ist die nur logische Weiterentwicklung die Einführung des Elektronischen Aktes: Antragstellung, Bearbeitung, Weiterleitung, Mitteilung und Archivierung erfolgen in digitaler Form. 
Ziel war es immer, Amtsvorgänge lückenlos zu dokumentieren und nachvollziehen zu können. Um diese Aufgabe lösen zu können, gab es seit dem 16. Jahrhundert Kanzleiordnungen.
· 1528 Erste Kanzleiordnung in Österreich

· ca. 1750 – 1973 Maria-Theresianische Kanzleiordnung

· 1974 Neuauflage Maria-Theresiansche Kanzleiordnung

Mit dem Einzug der EDV ergab sich nun die Möglichkeit, dieses bewährte, aber sehr arbeitsaufwändige System zu unterstützen. Es erfolgte der Übergang zu elektronischen Dokumentationen.

· 1985 erstes elektronisches Kanzleiinformationssystem

· 1992 Neue Kanzleiordnung für Bundesministerien 

Im Jahr 1997 kam es zu den ersten elektronischen Aktenverwaltungssystemen.
Wenn man heute in die Google Suchmaske als Suchkriterium „Elektronischer Akt“ eingibt erhält man ca. 10.500 österreichische Seiten und ca. 418.000 deutsche Seiten.

Anhand dieser Zahlen kann man sich vergegenwärtigen, welchen Stellenwert der elektronische Akt in den letzten Jahren im Umgang mit den Bürgern eingenommen hat.

Der Elektronische Akt wurde in Österreich erst im Juli 2001 als Projekt „ELAK im Bund“ als Teil des Gesamtprojekts E-Government, mit dem Ziel der Verbesserung der Serviceleistungen in der Bundesverwaltung, ins Leben gerufen. Die Durchlaufzeit der Akten konnte dadurch um ca. 15% gesenkt werden.
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Im Februar 2002 wurde eine bundesweite Ausschreibung für ein einheitliches ELAK-System durchgeführt. Im November 2002 wurde mit der Umsetzung in den Bundesministerien begonnen. Der endgültige Rollout erfolgte 2004.

Auch vor den Gemeinden und Städten blieb diese Entwicklung nicht stehen. Bereits Ende 2004 wurden die ersten Prozessanalysen bei einigen Pilotgemeinden durchgeführt.

In Oberösterreich wurde durch die Initiative des Landes, das Land Oberösterreich flächendeckend mit Breitband zu versorgen, ein wichtiger Schritt in Richtung der Möglichkeit, E-Government dem Bürger näher zu bringen und zur Verfügung zu stellen, geschaffen.

3.3 Mögliche Probleme im Verwaltungsablauf
Akten, die sich in Bearbeitung befinden, können von Mitarbeitern oft nur schwer aufgefunden werden. Auch im Urlaubs- und Krankheitsfall können diese Akten liegen bleiben.

Vor allem bei der Archivierung treten in vielen Gemeinden Platzprobleme auf. Für das Auffinden von bereits archivierten Akten ist manchmal detektivisches Gespür erforderlich. Bei der manuellen Archivierung werden Akten oft mehrmals abgelegt, was wiederum einen vermehrten Platzbedarf erfordert. 
3.4 Der Elektronische Akt
Nahezu jeder Verwaltungsakt wird heutzutage in irgend einer Weise in elektronischer Form bearbeitet. Die Antragstellung und meist auch die Erledigung und Weiterleitung erfolgt hingegen großteils in schriftlicher Form.
Folgende Unterscheidung des Elektronischen Aktes ist sicher ganz wesentlich:
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Nämlich, ob sich dieser auf den Bereich der Gemeindeverwaltung beschränkt, oder ob dieser auch nach außen hin anwendbar ist. Zum einen durch die Bürger, z.B. für diverse Antragstellungen, zum anderen durch die Weiterleitung an diverse außenstehende Ämter und Behörden bzw. zur Archivierung.

Um alle positiven Möglichkeiten des elektronischen Zeitalters ausschöpfen zu können, sollte der Verwaltungslauf von der Antragstellung bis zur Erledigung und Archivierung ausschließlich in elektronischer Form abgewickelt werden. Nur dann kann man tatsächlich vom Elektronischen Akt sprechen.
3.5 Mögliche Ziele des ELAK
· Elektronischer Aktenlauf

· Beschleunigung und Vereinfachung des Aktenlaufes bzw. der Bearbeitung

· Kontrolle, wo Dokumente bzw. Akten zu finden sind

· Kürzere Entscheidungswege

· Elektronische Archivierung und dadurch enorme Platzeinsparungen

· Einfacheres Auffinden von Dokumenten bzw. Akten
· Einheitliche „Beschlagwortung“

· Anbindung des Wirtschaftshofes
· Integration Session und Personalakte

3.6 Vorteile und mögliche Nachteile des Elektronischen Aktes
	Vorteile
	· Dokumente müssen nicht mehr ausgedruckt werden

· Kein Medienbruch in der Bearbeitungskette

· Elektronisches Abzeichnen und Genehmigen ist möglich

· Optimierung der Kanzleiorganisation

· Das Protokollieren und Abfertigen kann automatisch erfolgen

· Ortsunabhängiger Zugriff auf Geschäftsfälle

· Lückenlose Nachvollziehbarkeit der Bearbeitung aufgrund der Versionierung

· Rasche Reaktion auf organisatorische Änderungen

· Sicherlich ist, wenn alles klappt und sich die Mitarbeiter an die einzelnen Vorgaben halten (z. B. die einheitliche Beschlagwortung), die elektronische Archivierung eine Zeitersparnis. Natürlich wird dadurch auch Platz gespart und Raumressourcen werden frei.

	Mögliche Nachteile
	· Eine große Gefahr ist, dass Schriftstücke nicht aufgefunden werden und gerade zu Beginn der Einführung des Elektronischen Aktes ein richtiges „Durcheinander“ entsteht. Auch die Angst der Sachbearbeiter „vor dem Neuen“ darf auf keinen Fall unterschätzt werden. Schulung und Gespräche sind hier sicherlich notwendig.

· Aufwendige Prozessanalyse ( teuer für kleine Gemeinden

· Lokale ELAK Installationen können nicht miteinander verbunden werden


3.7 Gedanken für bzw. gegen den ELAK

Die Einführung des Elektronischen Aktes (zum Teil auch die Kosten- und Leistungsrechnung), verursacht sowohl positive als auch negative Gedanken und Gefühle bei den Führungskräften und Mitarbeitern.
Jeder träumt davon, dass Akten einfach, schnell und unbürokratisch aufgefunden und bearbeitet werden können. Immer zu wissen, bei wem ein Aktenstück liegt (vom Einlagen des Schriftstückes bis zur Erledigung), das wünscht sich sicherlich jede Führungskraft. Auch für den einzelnen Sachbearbeiter ist dies ein enormer Vorteil und eine große Zeitersparnis.

Auch das Thema Platznot in/mit Archiven trifft wohl jede Gemeinde. Der Elektronische Akt ist wohl die (einzige) Antwort auf dieses Problem.

Die Vorarbeiten für die Einführung sind enorm. Viel Zeit muss für die Erfassung der Arbeitsabläufe und für die Umsetzung in die EDV aufgebracht werden. 
Diese Arbeiten müssen zusätzlich zur „täglichen“ Arbeit erledigt werden und verlangen den einzelnen Führungskräften sowie ihren Mitarbeitern großes Organisationstalent ab.

Das Ziel, nämlich der elektronische Aktenlauf und die elektronische Archivierung, darf in keiner Phase der Umsetzung aus den Augen verloren werden, um sich auch in schwierigen Zeiten immer wieder motivieren zu können.

4. Ausgangssituation in den Gemeinden
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4.1 Grundsätzliches

In diesem Abschnitt wird die Ausgangssituation der Gemeinden Franking und Neuhofen im Innkreis dargestellt. Die Ausgangssituation der Marktgemeinde Sierning erfolgt im nachfolgenden Abschnitt 5, in dem die tatsächliche Einführung des ELAK am Praxisbeispiel Sierning erörtert wird.
4.2 Gemeinde Franking
4.2.1 Organisationsstruktur
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4.2.2 Personal- und Aufgabenstruktur in der Gemeindeverwaltung
Die Verwaltung der Gemeinde Franking kann in drei Hauptkategorien zusammengefasst werden, die mit folgenden Aufgaben belegt sind:
Bauamt:

· Bauansuchen, Bauanzeigen und Baubewilligungen

· Grundsteuerbefreiungen

· Feuerpolizeiwesen

· Vorschreibung der Anschlussgebühren für Wasser und Kanal

· Aufschließungsbeiträge und Erhaltungsbeiträge 

· Raumordnungsangelegenheiten, Flächenwidmungsänderungen 

· Bürgerservice und Parteienverkehr  

Buchhaltung:

· Buchführung
· Führung der Kassengeschäfte, Haushalts- und Steuerkonten

· Einleitung, Durchführung und Überwachung des Zahlungsvollzugs

· Rechnungskontrolle

· Erstellung des Haushaltsvoranschlags- und Rechnungsabschlusses

· Durchführung der Haushaltvoranschlags- und Rechnungsabschlussarbeiten 

· Anordnungskontrolle

· Bürgerservice und Parteienverkehr

Amtsleitung:

· Leitung des Gemeindeamts
· Führung des Dienstbetriebes

· Sicherstellung der Gemeindeverwaltung

· Durchführung von Bauvorhaben und Projekte in der Gemeinde

· Ansprechpartner für Bürgermeister, Gemeindeorgane und Bevölkerung

· Vorbereitung, Erledigung und Umsetzung der Gemeinderats-, Gemeindevorstands- und sonstigen Ausschussbeschlüsse

· Erstellen und Verfassen von Verordnungen

· Standesamt
4.2.3 Vor- und Nachteile bei der Einführung des ELAK
Aus heutiger Sicht der Gemeindeverwaltung stellen sich die Vor- und Nachteile bei Einführung des elektronischen Aktes wie folgt dar:
	BAUAMT

	Vorteile
	· Pläne können einfach und schnell korrigiert und ersetzt werden.

· Pläne brauchen nicht mehr ausgedruckt werden.

· Kostenersparnis für den Bürger.

· Geringer Platzbedarf

	Nachteile
	· Pläne stehen nur in elektronischer Form zur Verfügung.

· unübersichtlich - besonders bei großen Plänen

· schwer lesbar für den Laien (Nachbarn,...)

· eigener Arbeitsbereich mit Bildschirm für Parteien notwendig

· Plotter für den Ausdruck bei Vorort-Verhandlungen oder Laptop nötig

· Unterschriften der Nachbarn bei vereinfachten Bauverfahren müssten eingescannt werden oder Signaturkarte erforderlich.

· Prüfung der Pläne ist zeitaufwendiger.

· gemeinsame Besprechung des Planes mit dem Bürgermeister als Baubehörde ohne Planauflage nicht sehr sinnvoll

· Alte und bestehende Pläne bzw. Akten müssen elektronisch erfasst werden, was sehr zeit- und kostenintensiv ist.


	BUCHHALTUNG

	Vorteile
	· Belege und Rechnungen müssen nicht abgelegt werden

· geringer Platzbedarf

· Zeitersparnis

· kürzere Durchlaufzeiten der Belege

· Bauhofmitarbeiter und Klärwärter brauchen nicht mehr aufs Gemeindeamt zum Gegenzeichnen der Belege kommen

	Nachteile
	· Rechnungen von Firmen müssen eingescannt werden

· großer Zeitaufwand
· Anschaffungskosten für Scanner

· Vorschreibungen müssen zweigleisig versendet werden

· Teil der Bevölkerung ohne PC bzw. Internetanschluss

· Kontoauszüge derzeit noch in Papierform

· erhöhtes Sicherheitsrisiko

· Belege werden übers Internet an Außenstellen (Bauhof, Kläranlage) geschickt


	GESAMTE GEMEINDEVERWALTUNG

	Vorteile
	· kein aufwendiges Archiv erforderlich

· Platz vom Archiv kann anderweitig verwendet werden

· Parteienverkehr kann minimiert werden

· Aufgaben können gezielter erledigt werden

· verminderte Ablenkung der Mitarbeiter durch Parteienverkehr

· geringere Portokosten

· Erledigung der Anträge jederzeit möglich

· an keine Postzeiten gebunden

	Nachteile
	· kein geeigneter Plotter für große Baupläne vorhanden

· teure Neuanschaffung notwendig

· kein geeigneter Raum für Platzbedarf zur Verfügung 

· kein Programm zur richtigen Darstellung der Pläne

· Maße können nicht kontrolliert werden

· fehlende Maße können nicht nachgemessen werden

· Server oder Serverfarm mit hoher Speicherkapazität erforderlich
· hohe Anschaffungs- und Wartungskosten 

· umfangreichere Sicherungsmaßnahmen, da größere Datenbestände 

· Pläne sind sehr umfangreich und benötigen einen hohen Speicherbedarf

· Bescheide und wichtige Schriftstücke müssen teilweise mit Post verschickt werden

· doppelte Kosten

· Anschaffungskosten von electronic documents

· Druck- und Portokosten

·  Erhöhtes Sicherheitsrisiko

· vermehrten Datentransfer von Bürgern

· erhöhte Virusgefahr

· zusätzliches Personal für die Erfassung und Aufarbeitung des Altbestandes erforderlich

· komplizierte Suche der abgelegten Akten

· Vergabe verschiedener Suchkriterien durch den jeweiligen Mitarbeiter

· bei mehreren gleichen Suchkriterien kommen eine Menge gleichartiger Dokumente, welche durchgeblättert werden müssen ( ähnlich Suchmaschinen

· hohe Anschaffungskosten

· Projektkosten

· Gerätekosten
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4.2.4 Bevölkerungsstruktur
Wenn man für die ELAK-Benutzergruppe von einem Alter zwischen 20 und 65 Jahren ausgehen würde und außerdem die Tatsache berücksichtigt, dass vorwiegend Österreicher das Angebot annehmen würden, fallen in der Gemeinde Franking 628 Gemeindebürger in diese Zielgruppe, was einem Bevölkerungsanteil von ca. 59 % entspricht. Der Ausländeranteil ist mit ca. 14 % deutlich höher als in den Nachbargemeinden.
4.2.5 Derzeitige Nutzung des Internets durch die Frankinger Bevölkerung
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Unbedingte Voraussetzung für die Nutzung des ELAK durch die Gemeindebevölkerung ist natürlich der Zugang zum Internet. In Franking besitzen von den insgesamt 363 Haushalten ca. 170 Haushalte einen Internetanschluss. Daraus ergibt sich, dass annähernd die Hälfte der Frankinger Bevölkerung die Möglichkeit hat, den Elektronischen Akt zu nutzen. Diese Anzahl erscheint deshalb eher gering, da in Franking erst seit Ende 2006 die Möglichkeit eines ADSL-Anschlusses besteht. 
Anhand eines nachfolgenden, praxisnahen Beispiels wird die derzeitige Nutzung der elektronischen Möglichkeit durch die Frankinger Bevölkerung erörtert.
	Beispiel Wasserzählerablesung:

Die Gemeinde Franking hat das gesamte Gemeindegebiet mit einer öffentlichen Wasserversorgung erschlossen und weist derzeit einen Anschlussprozentsatz von 90,48 % auf.

Zur jährlichen Wasserzählerablesung wurden im Dezember 2007 ca. 274 Ablesekarten zur Meldung des Wasserzählerstandes verschickt. Der Rücklauf bzw. die Wasserzählerstandsmeldungen erfolgte zu 96 % im herkömmlichen Wege schriftlich oder mündlich. Lediglich von 4 % erfolgte die Meldung per E-Mail.
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4.2.6 Was bringt der elektronische Akt der Frankinger Bevölkerung?

	Vorteile
	· Der Bürger kann unabhängig von Amtsstunden Anträge einbringen

· an Sonn- und Feiertagen

· nach Dienstschluss

· während der Nachtstunden

· Der Weg aufs Gemeindeamt ist nicht mehr erforderlich
· Portogebühren fallen weg
· Von zu Hause aus kann alles bequem erledigt werden

	Nachteile
	· PC erforderlich

· teure Anschaffungskosten

· teilweise Schulung erforderlich

· Gemeindebürger benötigt Internetanschluss
· Gemeindebürger benötigt Signaturkarte

· höhere Kosten

· Dokumente müssen zu Hause ausgedruckt werden

· Onlinegebühren

· Dokumente sind am Bildschirm schwieriger zu lesen

· Die hohen Kosten der Einführung werden indirekt vom Gemeindebürger getragen, was mitunter höhere Gebühren bedeuten kann.


4.3 Gemeinde Neuhofen im Innkreis
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4.3.1 Organisationsstruktur

Der Elektronische Akt macht nur dort Sinn, wo auch die technischen und personellen Möglichkeiten vorhanden sind. In Neuhofen i. I. scheiden somit die Bereiche Bauhof, Volksschule und Kindergarten bei der Einführung des ELAK weitgehend aus.

Im Gemeindeamt jedoch sind viele Arbeitsabläufe bereits jetzt digital erfasst. Die Mitarbeiter agieren hierbei meist nicht koordiniert und die Weiterleitung sowie die Archivierung erfolgen fast ausschließlich in Papierform. 

4.3.2 Personal- und Aufgabenstruktur in der Gemeindeverwaltung
Die Verwaltung der Gemeinde Neuhofen im Innkreis kann in folgende Bereiche eingeteilt werden:

Allgemeine Verwaltung:

· Bürgerservice und Parteienverkehr

· Standesamt
· Abgabenvorschreibung mit Steuerbuchhaltung
· Vorschreibung der Anschlussgebühren, Aufschließungsbeiträge und Erhaltungsbeiträge
· Personalverrechnung
· Führung der Kassengeschäfte, Haushalts- und Steuerkonten
· Meldeamt, Aktualisierung GWR, Wohnungsvergabe

· Veranstaltungswesen
· EDV-Koordination
Buchhaltung und Bauamt:

· Buchführung
· Einleitung, Durchführung und Überwachung des Zahlungsvollzugs

· Rechnungskontrolle

· Erstellung des Haushaltsvoranschlags- und Rechnungsabschlusses

· Durchführung der Haushaltvoranschlags- und Rechnungsabschlussarbeiten 

· Anordnungskontrolle
· Bauansuchen, Bauanzeigen und Baubewilligungen

· Grundsteuerbefreiungen

· Feuerpolizeiwesen

Amtsleitung:

· Leitung des Gemeindeamtes
· Führung des Dienstbetriebes

· Sicherstellung der Gemeindeverwaltung

· Ansprechpartner für Bürgermeister, Gemeindeorgane und Bevölkerung

· Vorbereitung, Erledigung und Umsetzung der Gemeinderats-, Gemeindevorstands- und sonstigen Ausschussbeschlüsse

· Durchführung von Bauvorhaben und Projekte in der Gemeinde

· Erstellen und Verfassen von Verordnungen
· Raumordnungsangelegenheiten, Flächenwidmungsänderungen
Bedingt durch die im Jahr 2005 erfolgte radikale Personalumstellung sind die Aufgaben auf die einzelnen Mitarbeiter nicht optimal aufgeteilt. Die Zuteilung der Aufgabenbereiche erfolgte vor allem nach freien Ressourcen bzw. gewissen Vorkenntnissen. Nachdem nun die jüngeren Mitarbeiter durchwegs die Dienstausbildung absolviert und Erfahrung im Gemeindedienst gesammelt haben, ist eine Neuverteilung der Aufgabenbereiche sinnvoll.
4.3.3 Räumliche Situation

Im Amtsgebäude ist zu wenig Platz. Es gibt keinen Keller und keinen geeigneten Dachboden. Die Archivierung erfolgt in zwei Räumen des Obergeschosses, die bereits zu klein sind. Weitere Archivräume stehen nicht mehr zu Verfügung. Die sonstigen Gemeindegebäude wie z.B. der Bauhof und die Volksschule mit Kindergarten sind durch die Entfernung von jeweils ca. 1 km nur bedingt für die Aktenarchivierung geeignet. 
4.3.4 Möglichkeiten der Veränderungen

Im Zuge der bevorstehenden Innensanierung des Gemeindeamtes im Jahr 2009 sollen die räumlichen Voraussetzungen für eine effizientere Gemeindeverwaltung geschaffen werden. Anschließend ist eine Dokumentation und Überarbeitung der Arbeitsabläufe sowie die Anpassung der Aufgabenbereiche und der inneren Struktur geplant.
4.3.5 Bevölkerungsstruktur
Wenn man für die ELAK-Benutzergruppe von einem Alter zwischen 20 und 65 Jahren ausgehen würde und außerdem die Tatsache berücksichtigt, dass vorwiegend Österreicher das Angebot annehmen würden, fallen in der Gemeinde Neuhofen im Innkreis ca. 1.260 Gemeindebürger in diese Zielgruppe, was einem Bevölkerungsanteil von ca. 58 % entspricht. Der Ausländeranteil ist mit ca. 3,1 % deutlich niedriger als im Bezirks- und Landesdurchschnitt.
Diese Definierung einer möglichen Zielgruppe darf natürlich nicht als Ausgrenzung von gewissen Bevölkerungsteilen, wie etwa Senioren oder Ausländern, verstanden werden. Es stellt lediglich den Versuch dar, eine Bevölkerungszahl zu definieren, für die der Elektronische Akt in der Praxis anwendbar erscheint.
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4.3.6 Derzeitige Nutzung des Internets durch die Neuhofener Bevölkerung

Unbedingte Voraussetzung für die Nutzung des ELAK durch die Gemeindebevölkerung ist natürlich der Zugang zum Internet. Durch die Nähe zur Bezirkshauptstadt Ried i. I., samt Wählamt der Telekom, besteht nahezu im gesamten Gemeindegebiet schon seit Jahren die Möglichkeit einer ADSL-Anbindung.

Auch sind Teile des Gemeindegebietes mit einem Glasfasernetz der Energie AG bzw. der Firma Infotech versorgt. Diese modernste Art der digitalen Datenübertragung erscheint jedoch durch die höheren Kosten vor allem Betrieben vorbehalten.
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5. Einführung des Elektronischen Aktes
    am Beispiel der Marktgemeinde Sierning
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Anhand der Marktgemeinde Sierning wird die Einführung des Elektronischen Aktes beschrieben. Im Zuge dieser Arbeit wird versucht, die Ausgangslage und die einzelnen notwendigen Schritte genau zu beschreiben. Konkret beziehen sich die nachfolgenden Beispiele auf das Bürgerservice der Marktgemeinde Sierning. Eine Berücksichtigung sämtlicher Bereiche und Abteilungen der Marktgemeinde Sierning würde den Rahmen dieser Arbeit sprengen.

5.1. Ausgangslage

Die Marktgemeinde Sierning hat es sich im Jahr 2007 zum Ziel gesetzt, den Elektronischen Akt einzuführen. 

Gleichzeitig wurde auch festgelegt, dass die Kosten- und Leistungsrechnung (kurz: KORE) mit begleitendem Projektcontrolling (Prozessgestaltung – kurz: PG) eingeführt bzw. durchgeführt wird.

Diesbezüglich hat es mehrere Beratungen in den zuständigen Gremien gegeben.

5.1.1. Ausgangssituation

Die grundlegenden Gedanken und Ziele zu den einzelnen Projekten wurden allen Bediensteten im Rahmen einer Zusammenkunft mitgeteilt. Weiters wurde ein Projektteam, welches sich aus Mitarbeitern der einzelnen Abteilungen des Gemeindeamtes und des Bauhofes zusammensetzte, gebildet. Gleichzeitig wurden für die einzelnen Projekte Projektverantwortliche festgelegt!

Die Einführungs- und Umsetzungsphase wurde durch die Firma AVIANA Consulting unterstützt.
Die notwendige EDV (Programm: EASY) wurde über die Firma GEMDAT angekauft. 

Weiters wurden insgesamt drei Scanner angekauft und vier Arbeitsplätze in der Finanzabteilung mit zwei Bildschirmen versehen.

Folgende Ausgangssituationen wurden für die Einführung der Prozessgestaltung, des Elektronischen Aktes und der Kosten- und Leistungsrechnung, im September 2007, im Rahmen eines zweitägigen Workshops, durch das Projektteam der Marktgemeinde Sierning erarbeitet:
	Ausgangssituation

PG:
	· Arbeitsabläufe wurden bis jetzt nicht dokumentiert

· Für die Einführung des Elektronischen Aktes und der Kosten- u. Leistungsrechnung ist es erforderlich, die Produkte und die zugehörigen Prozesse zu beschreiben und grafisch darzustellen.

	Ausgangssituation

ELAK:
	· Der Dokumenten- bzw. Rechnungslauf erfolgt derzeit vom Einlangen bzw. der Erstellung bis zur Ablage in Papierform (Ordnerablage).

· Das Archiv leidet an „Platznot“.

· Bei Abwesenheit eines Entscheidungsträgers kommt es derzeit zu Zeitverzögerungen.

· Realisierung des ELAK steht bevor, Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter werden miteinbezogen und können mitbestimmen.

	Ausgangssituation

KORE:
	· Aufgaben/Anforderungen nehmen zu

· Keine genaue Zuordnung der Kosten und Leistungen auf die erbrachten Gemeindedienstleistungen

· Entscheidungshilfe für Eigenleistung/Fremdvergabe fehlt

· Kaum Nutzung der Daten aus Wirtschaftshofprogramm

· Keine Definition der Produkte hinsichtlich Umfang, Quantität und Qualität


5.1.2. Personalstruktur

Die Personalstruktur in der Marktgemeinde Sierning setzt sich gemäß Dienstpostenplan bzw. gemäß der besetzten Dienstposten (Stichtag: 1.6.2008) im Gemeindeamt wie folgt zusammen:

Anzahl
Dienstposten (neues Schema)
Beschäftigungsausmaß

  1

GD   8




100 %

  2

GD 12




100 %

  6

GD 16




100 %

  3

GD 17




100 %

  3

GD 18




(1: 100 % und 2: 62,50 %)

  4

GD 20




(2: 100 %, 1: 62,50 % und 1: 50 %)

Die Personalstruktur in der Marktgemeinde Sierning setzt sich gemäß Dienstpostenplan bzw. gemäß der besetzten Dienstposten (Stichtag: 1.6.2008) im Bauhof wie folgt zusammen:

Anzahl
Dienstposten (neues Schema)
Beschäftigungsausmaß

  1

GD 16




100 %

  1

GD 17




100 %

15

GD 19




100 %

  1

GD 21




100 %

  1

GD 23




100 %

Auf die weiteren Bediensteten der Marktgemeinde Sierning (Kindergarten, Reinigungskräfte, Essen auf Räder, Aushilfskräfte usw.) wird im Rahmen dieser Arbeit nicht Rücksicht genommen.

5.1.3. Räumliche Situation

Das Gemeindeamt und der Bauhof sind räumlich getrennt.

Das Gemeindeamt verfügt über ein Erdgeschoß und einen ersten Stock (jedoch ohne Aufzug). 

Im Erdgeschoß befinden sich das Bürgerservice, das Standesamt und die Bestattung. Weiters sind hier auch die Druckerei, der Kopierraum sowie der Serverraum und ein Besprechungszimmer untergebracht.

Im ersten Stock sind das Personalbüro, das Sekretariat (samt den Büros vom Bürgermeister und Amtsleiter), die Finanz- und die Bauabteilung, ein Projektbüro und der Gemeinderatssaal untergebracht.

Im Gemeindeamt sind alle vernetzt und es ist ein Server im Einsatz.

Der Bauhofleiter und der Leiter des Wasserwerkes sind in zwei unterschiedlichen Büroräumen untergebracht. Es handelt sich dabei aus der Sicht der EDV um Einzelplatzlösungen.
5.1.4. Organisationsstruktur
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Die Gemeindeverwaltung ist in folgende Abteilungen bzw. Bereiche eingeteilt:
Der Bauhof teilt sich in den Bauhof und das Wasserwerk.

Zusätzlich ist ein Bediensteter am Bauhof für die gemeindeeigene Bestattung tätig.

5.1.5. Möglichkeiten der Veränderung

Folgende Projektnutzen wurden für die Prozessgestaltung, den elektronischen Akt und die Kosten- und Leistungsrechnung, im September 2007, im Rahmen eines zweitägigen Workshops, durch das Projektteam der Marktgemeinde Sierning erarbeitet:

	Projektnutzen

Prozessgestaltung:
	· Realisierung der Prozesse mit Easy-Ware

· Überprüfte und akzeptierte Prozesse und Arbeitsabläufe schaffen optimierte Prozesse (messbares Ergebnis)

	Projektnutzen ELAK:
	· Elektronischer Aktenlauf bzw. elektronische Archivierung

· Einheitliche „Beschlagwortung“

· Beschleunigung und Vereinfachung des Aktenlaufes bzw. der Bearbeitung

· Kontrolle wo Dokumente bzw. Akte sich in der Bearbeitungsphase befinden

· Aktueller Aktenstand jederzeit verfügbar

· Rascher Zugriff auf alle Akte möglich

· Arbeits- bzw. Zeitersparnis durch Anbindung Wirtschaftshof

	Projektnutzen

KORE:
	· Kostenwahrheit bei den Produkten und Leistungserbringungen

· Aussagekräftige Daten für die Entscheidungsträger

· Kosteneinsparung durch höheres Kostenbewusstsein


5.2. Umsetzungsablauf

5.2.1. Analyse

Grundsätzlich haben die einzelnen Bereiche bzw. Abteilungen mit der Erfassung ihrer Tätigkeiten begonnen.
Jeder von uns arbeitet, ohne sich wirklich bewusst zu sein was alles erledigt wird. Daher darf der Zeitaufwand für die Erfassung sowie Dokumentation der Tätigkeiten nicht unterschätzt werden.

Die einzelnen Tätigkeiten wurden in Form von Produkten erfasst bzw. zusammengefasst.

Aus den einzelnen Produkten wurde für alle Bereiche gemeinsam ein Produktkatalog erstellt. (Beispiel Produktkatalog Eigenleistungen: siehe Anlage A)
Natürlich arbeitet jeder Bereich bzw. jede Abteilung auch „für andere Abteilungen“ bzw. „erbringt Leistungen für andere Bereiche“. Auch diese Tätigkeiten bzw. Leistungen wurden erfasst und einem Produkt zugewiesen. (Beispiel Produktkatalog Fremdleistungen: siehe Anlage B)
5.2.2. Aufgaben der Führungskräfte

Die Rolle der Führungskräfte (einschließlich aller Mitwirkenden des Projektteams) ist bei der Einführung und Umsetzung des ELAK sehr wichtig. Einerseits müssen „Ideen geboren“ und andererseits auch transportiert werden.

Dazu ist es notwendig, dass die Führungskräfte gut informiert sind und alles hinterfragen, was ihnen unklar ist. Nur so können konkrete (und richtige) Aussagen an die Mitarbeiter weitergegeben werden.

5.2.3. Projektstrukturplan

Für die Umsetzung wurde ein Projektstrukturplan von der Projektverantwortlichen des ELAK erstellt. Es ist einfach enorm wichtig zu wissen, welcher Schritt als nächstes kommt und was bereits erledigt wurde. (Projektstrukturplan: siehe Anlage C)
5.2.4. Produktbeschreibungen

Jeder Bereich bzw. jede Abteilung hat aufgrund des jeweiligen Produktkataloges für jedes Produkt eine Produktbeschreibung verfasst. (Produktbeschreibung „Meldewesen“: siehe Anlage D)
5.2.5. Leistungsbeschreibungen

Jeder Bereich bzw. jede Abteilung erbringt Leistungen, welche einem Produkt einer anderen Abteilung zugeordnet werden. Für jede derartige Leistung wurde von den einzelnen Bereichen bzw. Abteilungen eine Leistungsbeschreibung verfasst. (Leistungsbeschreibung Beispiel: siehe Anlage E)
5.2.6. Prozessbeschreibungen unter Einsatz von technischen Hilfsmitteln

In einem weiteren Schritt hatten alle Bereiche und Abteilungen die Produkte in Form von Prozessen abzubilden.
Die Mehrheit der Abteilungen und Bereiche hat sich entschieden, die Abbildung der Prozesse vorerst in Form von Kärtchen, welche auf Flipchartpapier geklebt wurden, zu erledigen. Die Bereiche und Abteilungen haben diese Arbeit in Form von Gruppenarbeiten erledigt.
Im Bürgerservice wurden zunächst einige Prozesse gemeinsam abgebildet. Im Anschluss daran wurden zwei Gruppen gebildet, um die Prozessabläufe zu diskutieren und eventuell fehlende Schritte sofort aufzuspüren und einbauen zu können. 

Im Anschluss daran wurden alle Prozesse mittels EDV erfasst. Diesbezüglich hat die Marktgemeinde Sierning das Programm VISIO (mit zwei Lizenzen) angekauft.

5.2.7. Abbildung in der EDV

Weiters erfolgten Gespräche mit der Firma GEMDAT, damit die einzelnen Prozessabläufe (bzw. Workflows) in der EDV abgebildet werden konnten.

Dies wurde in der Marktgemeinde Sierning so gehandhabt, dass jeder Bereich bzw. jede Abteilung einzeln mit dem Betreuer der GEMDAT die größeren Workflows besprochen hat.
Beispiel:
Folgendes Gesprächsprotokoll wurde im Zuge der Festlegung des Workflows für den „Postlauf“ mit dem Betreuer der GEMDAT – Herrn Gugler – aufgezeichnet:

Die Post wird im Bürgerservice geöffnet und vorsortiert. Werbung soll nicht gescannt werden. Wenn Sie für einen Sachbearbeiter relevant ist, dann wird sie in Papierform weiter gegeben.

Beim Scannen der Post wird im Bürgerservice die Abteilung ausgewählt, damit wird die Post an den zuständigen Abteilungsleiter geschickt. Der Abteilungsleiter verteilt die Post dann weiter an die Sachbearbeiter. Gleichzeitig sollen der Amtsleiter und der Bürgermeister die Post zur Information erhalten. Amtsleiter und BGM haben durch die parallele Versendung die Möglichkeit, Kommentare auf die Mappe zu erfassen. Damit der jeweilige Bearbeiter der Mappe diese Kommentare nicht übersieht, soll er auch per E-Mail darüber informiert werden. 

Dies soll wie folgt gelöst werden: Ein Script, das auf der Speichern - Funktion hängt, überwacht, ob die Änderung vom Amtsleiter oder Bürgermeister erfolgte und ob die Mappe noch im Postlauf war. Falls ja, dann erhält der aktuelle Bearbeiter der Mappe ein E-Mail mit einem Hinweis auf die Ergänzung und der Ergänzung selbst.

Für Dokumente, die direkt an einen Sachbearbeiter geschickt werden sollen, wird im Capture ein eigener Stapelteil angelegt, der nicht über den Workflow versendet, sondern direkt an einen Benutzer versendet.


5.2.8. Start des ELAK

Der Start des ELAK erfolgte im September 2008. Als erstes wurde der Rechnungslauf auf die elektronische Basis umgestellt. Vorerst wurden alle Mitarbeiter in einer Art „Überblicksschulung“ informiert. Danach hat sich der Verantwortliche der Gemdat um die Programmgestaltung und Einschulung der Buchhaltung angenommen. Dies bedeutete für die Finanzabteilung eine enorme Belastung. 

Im Zuge des Rechnungslaufes wurden auch die Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter der anderen Abteilungen (Annahmeanweisungen, Auszahlungsanordnungen und Reiserechnungen sowie Überprüfung von Rechnungen) eingebunden. Es stellte sich schnell heraus, dass auch diese Umstellung relativ schwierig war, da einige Mitarbeiter Probleme mit der richtigen Anwendung hatten.

Bis Ende September 2008 erfolgten die Arbeiten doppelt (in Papierform und auf dem elektronischen Wege). Jene Rechnungen, welche vor dem Start des ELAK rein gekommen sind und noch nicht bei der Einführung des ELAK abgeschlossen waren, wurden auch weiterhin doppelt behandelt (Nachverscannung und Behandlung in Papierform).

Aufgrund der bisherigen Erfahrungswerte sind die Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter der Buchhaltung der Auffassung, dass durch den Elektronischen Akt ein zeitlicher Mehraufwand von ca. 1/5 gegeben ist. Die Rechnungen werden eingescannt und müssen im Programm Documents so zu sagen verknüpft werden. Kontrollvorgänge sind notwendig und immer wieder muss das Programm an die Arbeitsweise bzw. Wünsche der Kolleginnen und Kollegen angepasst werden.


Der „Postlauf“ wurde im November 2008 gestartet. Die Bediensteten im Gemeindeamt wurden in einer Grundschulung über die Funktionen des Documents-Programmes informiert. Anschließend wurden die Mitarbeiter in den einzelnen Abteilungen durch den Verantwortlichen der Fa. Gemdat nochmals vor Ort (direkt am Arbeitsplatz) in das Programm eingeführt. Weiters wurden alle Bediensteten mit den Handbüchern für das Programm ausgestattet.

Grundsätzlich erfolgt die Verscannung der Eingangspost im Bürgerservice. Jedes Poststück wird mit einem Barcode versehen, gescannt und mit einer Grundbeschlagwortung versehen. Nach dem Einscannen wird eine Abteilung zugewiesen (gleichzeitig erhalten der Bürgermeister und der Amtsleiter die „Poststücke“ über einen eigenen Workflow im elektronischen Wege). Die Abteilungsleiter weisen die Poststücke den Sachbearbeitern zu. Die Sachbearbeiter „verschieben“ die Dokumente in ihre Ordner und machen eine „Endbeschlagwortung“.

Sollte ein Dokument (zB ein Vertrag) im Original benötigt werden, so muss dieses im Bürgerservice vom jeweiligen Sachbearbeiter behoben werden. Generell wird die Eingangspost nach vier Wochen vernichtet. Nachdem die Schriftstücke bearbeitet wurden (sowie alle notwendigen Schritte erledigt bzw. Dokumente zum Akt gezogen wurden) erfolgt die elektronische Archivierung.



5.2.9. Kosten des ELAK

Einführungskosten:

EASY (Programm)
€
21.966,--

Organisation (Gemdat)
€
15.138,--

Hardware
€
10.448,--

Vorläufige Kosten
€
47.552,-- (Stand: Oktober 2008)

Aufgrund der derzeitigen Erfahrungen wird mit Gesamtkosten für den ELAK (ohne KORE bzw. PG) von ca. € 65.000,-- gerechnet.
Die Kosten für die Kostenrechnung sowie für die Prozessgestaltung sind in dieser Summe nicht berücksichtigt.

Laufende Betriebskosten:

21
MSC Lizenzen (€ 10,-- je Arbeitsplatz)
€
210,--


2
Serverlizenzen (€ 8,-- je Server)
€
16,--

1
Kim (Archiv)
€
15,--



Printportal
€
22,50


Workflowpackage
€
7,80



Serverpackage
€
8,00

Gesamte Kosten pro Monat
€
279,30

5.2.10. Erfahrung mit dem ELAK

Nach den ersten Wochen mit dem Elektronischen Akt kann seitens der Marktgemeinde Sierning Folgendes festgehalten werden:

Die Einführungsphase ist sicherlich mit einem großen Zeitaufwand verbunden. Die Umstellungsphase hat sich als schwierig erwiesen und das Vertrauen der Mitarbeiter in das System ist noch nicht manifestiert. Jedoch „automatisieren“ sich die notwendigen Arbeitsschritte bei den Mitarbeitern immer mehr.

Es wird versucht die Änderungs- bzw. Verbesserungswünsche in das bestehende System einzuarbeiten, um Abläufe effizienter gestalten zu können.

Wichtig ist, dass jeder Sachbearbeiter mit dem System arbeitet, um langsam in die Strukturen rein zu finden und die Möglichkeiten des Elektronischen Aktes ausschöpfen kann.

Ein sehr positiver Effekt ist, dass sich die Kolleginnen und Kollegen untereinander austauschen, um die Erfahrungen und Möglichkeiten des Programmes zu diskutieren und sich gegenseitig helfen. 

Die „Einlaufpost“ nimmt bereits weniger Zeit als vor der Einführung des Elektronischen Aktes in Anspruch.

Auf Akte kann schnell zugegriffen werden und auch die Übersicht wer auf den einzelnen Akt zugegriffen hat und welche Schritte erledigt hat, ist von großem Vorteil.

Gerade durch den Jahreswechsel ist natürlich auffallend, dass weniger Büromaterial (Ordner, Register usw.) benötigt werden.

6. Resümee
6.1. Künftige Wege in den Projektgemeinden
6.1.1. Franking
Die Einführung des elektronischen Aktes in der Gemeinde Franking erscheint derzeit noch zu früh. Einerseits ist ein Großteil der Bevölkerung mit der neuen Technologie nicht vertraut, weil…
· die Bevölkerung zum Großteil handwerklichen Berufen nachgeht und dabei der Einsatz von Computern meist nicht erforderlich ist, und
· in der Gemeinde Franking erst seit Dezember 2006 eine ADSL-Verbindung zur Verfügung steht. Bis dahin war nur eine Modemverbindung möglich, welche im Vergleich sehr langsam und teuer war.
andererseits die Bevölkerung selbst gewisse Maßstäbe vorgibt:
· die älteren Generationen befassen sich nicht mehr mit dem Computer und vertrauen lieber auf das Alte, bis jetzt Gehandhabte.
· 314 Einwohner sind älter als 50 Jahre
· ca. ein Fünftel der Frankinger Bevölkerung ist nicht geschäftsfähig
· ca. 240 Einwohner sind Kinder und Jugendliche zwischen 0 – 17 Jahre

Der Computer hält immer mehr Einzug in die Haushalte, besonders von der jungen Generation werden diese neuen Technologien vermehrt bevorzugt. Es wird noch etwas Zeit benötigen, bis die jüngere Generation die mittlere und alte Generation, welche mit dem Computer noch nicht vertraut ist, ablöst. Dann wird sich auch die Gemeinde Franking dem Fortschritt anpassen müssen und der elektronische Akt ein Bestandteil der Gemeindeverwaltung werden.

Aber solange der Computer nicht Teil der täglichen Arbeit eines jeden Gemeindebürgers ist, kann auf die Postzustellung nicht verzichtet werden, weil die Gefahr besteht, dass wichtige Nachrichten oder Erledigungen vom Bürger zu spät bemerkt bzw. gelesen werden.

Aus heutiger Sicht ist auch der Kosten– Nutzenfaktor noch nicht gegeben.


6.1.2. Neuhofen im Innkreis
Die intensive Beschäftigung mit der Thematik ELAK im Rahmen der gegenständlichen Projektarbeit hat vermutlich auch direkten Einfluss auf die Verwaltung der Geimeinde Neuhofen im Innkreis.
Die Einführung des ELAK ist jedoch – anders wie in der Marktgemeinde Sierning - nur schrittweise vorgesehen. Gestartet soll im Jahr 2010 mit der Digitalisierung im Bereich der Buchhaltung werden. Dazu ist die Anschaffung der technischen Voraussetzungen erforderlich. Zum Einen ein leistungsfähiger Scanner zur Digitalisierung aller schriftlichen Unterlagen und Belege. Zum Anderen natürlich auch die erforderliche Software zur innerbetrieblichen Bearbeitung und Archivierung. Die dafür anfallenden Kosten werden auf ca. € 30.000 geschätzt.

Durch diese erste Maßnahme soll auch das Platzproblem im Archiv zumindest teilweise entschärft werden.

Die weitere Vorgehensweise zur Einführung des ELAK wird dann von den gemachten Erfahrungen abhängen. Aus heutiger Sicht stehen die doch erheblichen Kosten teilweise im Widerspruch zu den doch seltenen Verfahrensabläufen in einzelnen Teilbereichen in der Gemeindeverwaltung. Bei jenen Aufgaben, die doch regelmäßig von einem größeren Teil der Bevölkerung in Anspruch genommen werden bzw. die laufend wiederkehrend sind, ist aber die Einführung in den nächsten Jahren durchaus denkbar.

Grundsätzlich wird die Gemeinde Neuhofen i. I. im Bereich ELAK jedoch keine direkte Vorreiterrolle einnehmen. Man muss nicht immer alles selber neu erfinden und bei den Ersten sein. Man kann auch Gelungenes von anderen Gemeinden übernehmen und nach einer kritischen Auseinandersetzung mit dem Thema aus Fehlern von anderen lernen. Diese Haltung ist derzeit vor allem darin begründet, dass der Gemeinde Neuhofen i. I. durch die in den letzten Jahren stattgefundene radikale Personalumstellung vorrangig andere wichtige Organisationsänderungen bevorstehen.

6.1.3. Sierning
Die Marktgemeinde Sierning verspricht sich nach einer gewissen Einarbeitungs- und „Gewöhnungszeit“ sehr viel vom elektronischen Akt. Jedoch wird erst die Zukunft zeigen, wie gut der elektronische Akt in der Anwendung ist. Wir gehen davon aus, dass in den nächsten Wochen und Monaten noch die eine oder andere Änderung vorgenommen werden muss, um den Bedürfnissen der täglichen Arbeitsanforderungen wirklich gerecht werden zu können.

Die Marktgemeinde Sierning wird sicherlich eine Art „Vorreiterrolle“ in Oberösterreich einnehmen, da bisher noch nicht viele Gemeinden in dieser Größenordnung auf den elektronischen Akt umgestellt haben.

7. Ausblick in die Zukunft


Die Zusammenfassung und Nutzung der vorhandenen Ressourcen wird in den kommenden Jahren und Jahrzehnten wesentliche Umstellungen auf der Verwaltungsebene bringen. Zum einen innerhalb einer Gemeinde, aber auch gemeindeübergreifend. Dabei ist eine Vereinheitlichung der Normen zwingende Voraussetzung.

Der ELAK wird den Gemeinden zu Einsparungen und freien Ressourcen verhelfen, welche zur Bewältigung der anstehenden, immer umfassender werdenden Aufgaben notwendig sind. Das Einsparungspotential durch den ELAK wird bei größeren Gemeinden ungleich höher sein, als bei kleineren Gemeinden, bei denen der Aufwand zur Einführung und zum Betrieb des ELAK gegenüber der geringen Anzahl der einzelnen Verwaltungsakte wesentlich größer ist. Dementsprechend werden in diesem Bereich vermutlich eher mittlere und größere Gemeinden eine Vorreiterrolle spielen.

Dabei wird der Erfolg bei der Einführung des Elektronischen Aktes ganz wesentlich von der Bereitschaft und dem Engagement der Gemeindebediensteten abhängen.

Trotz ELAK wird auch künftig der persönliche Kontakt mit dem Bürger in der Gemeindeverwaltung eine wesentliche Rolle spielen. Weil 
· bei einem gewissen Teil der Bevölkerung immer das Bedürfnis vorherrschen wird, Anliegen persönlich am Gemeindeamt bekanntgeben zu können,
· in der vielschichtigen Gemeindeverwaltung nicht alle Anliegen der Bürger im Voraus standardisiert und vordefiniert werden können,
· die Gemeinde die am nächsten beim Bürger liegende Verwaltungseinheit ist,
· in vielen Behörden und behördenähnlichen Einrichtungen auf Bundes-, Landes- und Bezirksebene in der Vergangenheit diverse Einsparungen vorgenommen wurden und dies in Zukunft sicher noch wesentlich intensiviert wird. Dadurch kommt der Gemeinde durch die Nähe zum Bürger immer größere Bedeutung als Servicestelle zu, die in gewissen gemeindefremden Bereichen Hilfestellung anbieten wird (z.B. Postpartner…).
Der ELAK stellt nur ein Instrument dar, das hilft, die Abwicklung der Aufgaben so gut und rasch wie möglich durchzuführen. Die Einführung wird bei größeren Gemeinden eher zweckmäßig sein, als bei kleineren. Allerdings bedeutet eine derartige Umstellung, bei der zahlreiche Mitarbeiter eingebunden werden müssen, auch eine erhöhte Kraftanstrengung. Denn nur wenn alle an einem Strang ziehen, lässt sich ein derartiges Projekt auch positiv bewältigen.

Die Entscheidung einer Gemeinde, wie bald dieses neue Werkzeug eingesetzt werden soll, wird daher im Wesentlichen von den betroffenen Personen in der Gemeindeverwaltung abhängen. Früher oder später wird jedoch aufgrund des technischen Fortschritts und der sich ständig verändernden Rahmenbedingungen keine Gemeinde darauf verzichten können.
Anlage A
Produktkatalog

Beschreibung der Tätigkeiten des Bürgerservice samt Produktzuweisungen

	Produkt
	Tätigkeit/Produkte

	Betriebsküche
	Gourmet

	Betriebsküche
	Jausendienst

	EDV
	Betreuung der EDV (Bauhof/Gemeindeamt/Hort/Kindegarten)

	EDV
	Neuanschaffungen 

	Ehrungen
	Verdienstkreuze (Neuvergaben)

	Ehrungen
	Verwaltung des Bestandes der Verdienstkreuze

	Ehrungen
	Verwaltung der Liste Verdienstkreuze

	Ehrungen
	Verwaltung der Liste Ehrenzeichen

	Ehrungen
	Anträge Jubiläumsgaben/Diamantene Hochzeit

	Ehrungen
	Anträge Jubiläumsgaben/Eiserne Hochzeit

	Ehrungen
	Anträge Jubiläumsgaben/Goldene Hochzeit

	Ehrungen
	Geburtstagsgratulationen (Bürgermeister/85 ….)

	Ehrungen
	Geburtstagsgratulationen (GV Möslinger/80)

	Einkauf
	Büromittelbestellung (für das Gemeindeamt)

	Einkauf
	Diverse Bestellungen

	Einkauf
	Einkauf und Verrechnung von Postwertsachen (Marken)

	Einkauf
	Fahnen

	Einkauf
	Kopierpapierbestellungen (für das Gemeindeamt und sämtliche Schulen)

	Einkauf
	Straßenbeleuchtungen (nur Bestellungen nach Bestellnummern ohne Urgenzen)

	EAR
	Essen auf Räder (Anmeldungen/Lieferung/Abrechnung/Verwaltung)

	Formulare
	4-You-Card

	Formulare
	Ausgleichszulage (PVA)

	Formulare
	Ausstellung eines Behindertenpasses

	Formulare
	Befreiung von der Rezept- und Krankenscheingebühr

	Formulare
	Befreiung von der Rundfunkgebühr/Fernsprechentgelt

	Formulare
	Ergänzung der Versicherungszeiten (PVA)

	Formulare
	Familienkarte

	Formulare
	Familienurlaub

	Formulare
	Familienzuschuss beim Schuleintritt

	Formulare
	Familienzuschuss für Schulveranstaltungen (Land)

	Formulare
	Fernpendlerbeihilfe

	Formulare
	Feststellung der Versicherungszeiten (PVA, SVA, SVB)

	Formulare
	Feststellung der Zugehörigkeit zum Personenkreis der begünstigten Behinderten

	Formulare
	Gewährung einer Hilfe nach dem Oö. Behindertengesetz

	Formulare
	Gewährung von Zuwendungen zur Unterstützung pflegender Angehöriger

	Formulare
	Hausbrand (gem. Alkoholsteuergesetz)

	Formulare
	Katastrophenschäden 56 a

	Formulare
	Katastrophenschäden 56 e

	Formulare
	Katastrophenschäden 56 Fo

	Formulare
	Kinderbetreuungsbonus

	Formulare
	Mutter-Kind-Zuschuss

	Formulare
	Pensionsanträge/Alters-, Invaliditäts-, Waisen-, Witwenpensionsanträge ... (PVA, SVA, SVB)  

	Formulare
	Pflegegeld (PVA, SVA, SVB, Land)

	Formulare
	Rezeptgebührennachweis

	Formulare
	Seniorenerholungs- oder Kurzuschuss

	Formulare
	Solidaritätsfond (Dr. Pühringer/Dipl.-Ing.Haider/Anschober)

	Formulare
	Überbrückungs- u. Sozialhilfe

	Formulare
	Unfallmeldung (SVB)

	Formulare
	Weitergewährung einer Hilfe nach dem Oö. Behindertengesetz

	Formulare
	Wohnbeihilfe

	Formulare
	Arbeitnehmerveranlagung 

	Formulare
	Familienbeihilfe

	Formulare
	AKM-Anmeldungen ev. unter Formulare

	Fundamt
	Fundgegenstände (Annahme/Verwaltung/Verwertung)

	Fundamt
	Fundübernahmen bzw. -ausgaben für bzw. mit anderen Behörden

	Fundamt
	Verlustbestätigungen

	Gemeindeveran
	Blumenschmuckaktion

	Gemeindeveran
	Arbeiten im Rahmen der Gesunden Gemeinde diverse Veranstaltungen/Plakate

	Gemeindeveran
	Blutspendeaktionen

	Gemeindeveran
	Tag der älteren Generation (Organisation, Einladung, Abwicklung)

	Hundesteuer
	Hundeabmeldungen

	Hundesteuer
	Hundeanmeldungen 

	Hundesteuer
	Hundemarken

	Hundesteuer
	Sachkundenachweise

	Hundesteuer
	Versicherungsnachweise

	Information
	Anfragen

	Information
	Ansprechplattform

	Information
	Auskünfte (telefonisch und persönlich)

	Information
	Automatische Telefonvermittlung (alle Arbeitsplätze betroffen)

	Information
	Befüllung des Prospektständers Schloss

	Information
	Betreuung der Infoständer

	Information
	Betreuung der Schaukästen

	Information
	Fahrplanauskunft (Beschwerden entgegennehmen + weiterleiten)

	Information
	Führung und Wartung der Vereinsliste

	Information
	Impfungen

	Information
	Meldungen an TKV (tote Tiere)

	Information
	Mutterberatung

	Information
	Sonn- u. Feiertagsdienste (Ärzte/Apotheken)

	Information
	Verteilung von Prospektmaterial

	Information
	Weiterleitung der Befunde (Amtsarzt/Gemeindearzt)

	Information
	Zeitungsausschnitte (Ausschneiden + scannen + archivieren)

	Kleinkinderbetreuung
	Kindergartenordnung

	Kleinkinderbetreuung
	Kindergartentransportabrechnung

	Kleinkinderbetreuung
	Integration- und Behindertenhilfe

	Meldewesen
	Aushang der Stellungskundmachung

	Meldewesen
	Eheschließungen

	Meldewesen
	Einladungen von Fremden

	Meldewesen
	Einvernahmen von Zeugen und Beschuldigten (im Auftrag der BH)

	Meldewesen
	Geburtsdatenauskünfte OMR+ZMR schriftlich

	Meldewesen
	Hauptwohnsitze (Wegzüge) und täglicher Abgleich

	Meldewesen
	Hauptwohnsitze (Zu- und Umzüge)

	Meldewesen
	Jubiläumslisten (Geburtstage u. Hochzeiten) an LRG

	Meldewesen
	Legitimationen

	Meldewesen
	Meldeauskünfte OMR+ZMR persönlich

	Meldewesen
	Meldeauskünfte OMR+ZMR schriftlich gebührenpflichtig

	Meldewesen
	Meldeauskünfte OMR+ZMR schriftlich ohne Gebühren

	Meldewesen
	Meldebestätigungen OMR

	Meldewesen
	Meldebestätigungen ZMR

	Meldewesen
	Meldungen an Diözesanfinanzkammer (im Quartal)

	Meldewesen
	Namensänderungen

	Meldewesen
	Nebenwohnsitze (Wegzüge)

	Meldewesen
	Nebenwohnsitze (Zu- und Umzüge)

	Meldewesen
	Neugeborene (+ Familienpakete + Gutscheine)

	Meldewesen
	Scheidungen

	Meldewesen
	Schöffen und Geschworene

	Meldewesen
	Staatsbürgerschaftsänderungen

	Meldewesen
	Sterbefälle

	Meldewesen
	Strafregisterbescheinigungen

	Meldewesen
	Wohnraumbestätigungen

	Öffentlichkeitsar.
	Homepage der Marktgemeinde Sierning (Pflege/Eingaben/Hilfestellung)

	Pass
	Kindeseintragungen in die Reisepässe

	Pass
	Kinderpässe

	Pass
	Personalausweise

	Pass
	Reisepässe

	Pass
	Retournierung der alten Reisepässe an  Bürgerinnen und Bürger

	Post
	Paketannahme

	Post
	Ausgangspost

	Post
	Eingangspost inl. Scannen

	Post
	E-Mail's (Hauptadresse der Marktgemeinde Sierning)

	Post
	Postbuch (Führung)

	Serviceleistungen
	Kopierarbeiten für das Rote Kreuz und sonstige Organisationen

	Sozial
	Auszahlung Überbrückungshilfe und Sozialhilfe (für die BH Steyr-Land)

	Sozial
	Heizkostenzuschuss

	Sozial
	Sozialsprechtage (Anmeldungen/Vorbereitungen)

	Sozial
	Unterstützungszahlungen an sozial Bedürftige

	Sozial
	Kündigungen bzw. Vergabe von Betreuten Wohnungen

	Sozial
	Neuansuchen für Betreutes Wohnen

	Spielplatzbetreuung
	Spielplätze (Neugestaltungen)

	Spielplatzbetreuung
	TÜV-Untersuchungen

	Verkauf
	Einzahlung der Verkaufserlöse

	Verkauf
	Kontrolle der Handkassen

	Verkauf
	Ansichtskarten

	Verkauf
	Biotonnensäcke 120 l in Pkg.

	Verkauf
	Biotonnensäcke 25 l in Pkg.

	Verkauf
	Bügeln + Deckeln für die 25 Liter Biotonnen

	Verkauf
	Eintrittskarten Tassilo Therme Bad Hall

	Verkauf
	Heimatbücher

	Verkauf
	Kopien

	Verkauf
	Ortspläne

	Verkauf
	Papiersäcke in Stk.

	Verkauf
	Restmüllsäcke (Gesamtverkauf)

	Verkauf
	Saisonkarten Freibad Sierning

	Verkauf
	Sirnicha-Quiz

	Verkauf
	Verkauf von Festschriften für die FF Sierning

	Verkauf
	Sommerkino

	Wahlen
	Bundespräsidentenwahlen

	Wahlen
	EU-Wahlen

	Wahlen
	Führung der Wählerevidenzen (Bund, Land, Gemeinde, EU u. Unionsbürger)

	Wahlen
	Gemeinderatswahlen

	Wahlen
	Kostenersatz für die Führung der Zentralen- + EU- + Unionsbürger-Wählerevidenz

	Wahlen
	Landtagswahlen

	Wahlen
	Nationalratswahlen

	Wahlen
	Unterschriftenaktionen bzw. Bürgerbefragungen (z. B. Energie AG)

	Wahlen
	Volksbegehren, Volksabstimmung, Volksbefragung

	Wahlen
	Volkszählung


Anlage B

Produktkatalog Fremdleistungen

Leistungen des Bürgerservice (samt Produktzuweisungen) für andere Abteilungen,

	Produkt
	Tätigkeit/Leistung

	Ehebuch
	Trauungen in Vertretung

	Feste und Veran
	Veranstaltungsanzeigen

	Feste und Veran
	Veranstaltungsbewilligungen

	Feste und Veran
	Veranstaltungskalender

	Gebührenvor.
	Lustbarkeitsabgabeanmeldungen und –abrechnungen

	Gebührenvor.
	Spielapparateanzeigen

	Gebührenvor.
	Tourismusstatistik und Tourismusabgabe

	Interne Schulung
	Gesetze (relevante Gesetze müssen durchgelesen + "archiviert"  werden)

	politische Vertr.
	Ausschuss für Familien und Generationen (Einladungen/Sitzungen/Protokolle)

	politische Vertr.
	Ausschuss für Kultur und Bildung (Einladungen/Sitzungen/Protokolle)

	XXX AL
	Beitrittserklärung – Dorfentwicklung

	XXX AL
	Bewerbungsbögen

	XXX AL
	Einzelumschulungen

	XXX AL
	Pflichtsprengel

	XXX AL
	Zuschüsse Schulveranstaltungen (Gemeinde)

	XXX Fr. Dutzler
	Kindergartenförderungsanträge

	Gemeindeveran.
	Gemeindeschitag (Annahme/Weiterleitung)

	XXX Fr. Singer
	Autowracksammlung (Annahme/Weiterleitung)

	XXX Fr. Singer
	Energiegewinnungsanlagen (Antragstellung/Auszahlung)

	XXX Fr. Singer
	Trinkwasseruntersuchungen (Annahme/Weiterleitung)

	XXX Hr. Mitter
	Wohnungsansuchen


Anlage C

Projektstrukturplan

	AMT

Sekretariat/

Standesamt u. Bestattung
	AMT

Personalbüro
	
	BAUABTEILUNG
	
	BGS
	
	
	FINANZABTEILUNG
	
	BAUHOF 

(falls Einbindung erfolgt)

	Prozesse definieren
	Musterakt = Struktur für

Personalakt
	Prozesse definieren
	
	Prozesse definieren
	
	Prozesse definieren
	
	Prozesse definieren

	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	

	Prozesse optimieren
	Abstimmung bzw. 

Schulung Gemdat
	Prozesse optimieren
	
	Prozesse optimieren
	
	Prozesse optimieren
	
	Prozesse optimieren

	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	

	Prozessabläufe überprüfen
	Einheitl. Kennzeichnung
	
	Prozessabläufe überprüfen
	Prozessabläufe überprüfen
	Prozessabläufe überprüfen
	Prozessabläufe überprüfen

	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	

	Abstimmung Gemdat
	Lebende Personalakte 

Verscannen
	Abstimmung Gemdat
	
	Abstimmung Gemdat
	
	Abstimmung Gemdat
	
	Abstimmung Gemdat

	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	

	Einheitl. Kennzeichnung
	Datenbestand zum

Gemdatserver
	Einheitl. Kennzeichnung
	
	Einheitl. Kennzeichnung
	
	Einheitl. Kennzeichnung
	
	Einheitl. Kennzeichnung

	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	

	Schulung Gemdat
	Alte Personsalakte

Verscannen
	Schulung Gemdat
	
	Schulung Gemdat
	
	Schulung Gemdat
	
	Schulung Gemdat

	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	

	Probelauf (Scan/

Aufbau ELAK)
	2. Datenbestand zum

Gemdatserver
	Probelauf (Scan/

Aufbau ELAK)
	Probelauf (Scan/

Aufbau ELAK)
	Probelauf (Scan/

Aufbau ELAK)
	Probelauf (Scan/

Aufbau ELAK)

	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	

	Freigabe
	
	Prozesse definieren
	
	Freigabe
	
	Freigabe
	
	Freigabe
	
	Freigabe

	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	

	
	
	
	Prozesse optimieren
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	

	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	

	
	
	
	Prozessabläufe überprüfen
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	

	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	

	
	
	
	Abstimmung Gemdat
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	

	
	
	
	Einheitl. Kennzeichnung
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	

	
	
	
	Schulung Gemdat
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	

	
	
	
	Probelauf

(Scan/Aufbau ELAK)
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	

	
	
	
	Freigabe
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	


Anlage 

Anlage D

Produktbeschreibung
Beispiel Bürgerservice/Produkt Meldewesen
Produktbeschreibung

	Produkt
	MELDEWESEN

	Produktbereich
	BÜRGERSERVICE

	Produktgruppe
	MELDEWESEN

	Produktverantwortlich
	Fr. Lehner Angelika


	Beschreibung des 

Produkts
	· Aushang der Stellungskundmachung

· Eheschließungen

· Einladungen von Fremden

· Einvernahmen von Zeugen und Beschuldigten (im Auftrag der BH)

· Geburtsdatenauskünfte OMR+ZMR schriftlich

· Hauptwohnsitze (Wegzüge) und täglicher Abgleich

· Hauptwohnsitze (Zu- und Umzüge)

· Jubiläumslisten (Geburtstage u. Hochzeiten) an LRG

· Legitimationen

· Meldeauskünfte OMR+ZMR persönlich

· Meldeauskünfte OMR+ZMR schriftlich gebührenpflichtig

· Meldeauskünfte OMR+ZMR schriftlich ohne Gebühren

· Meldebestätigungen OMR

· Meldebestätigungen ZMR

· Meldungen an Diözesanfinanzkammer (im Quartal)

· Namensänderungen

· Nebenwohnsitze (Wegzüge)

· Nebenwohnsitze (Zu- und Umzüge)

· Neugeborene (+ Familienpakete + Gutscheine)

· Scheidungen

· Schöffen und Geschworene

· Staatsbürgerschaftsänderungen

· Sterbefälle

· Strafregisterbescheinigungen

· Wohnraumbestätigungen

	Leistungen
	Eheschließungen, Legitimationen, Namensänderungen, Scheidungen, Staatsbürgerschaftsänderungen, Sterbefälle: Durchführung der Änderung und Berichtigung des Melderegisters aufgrund der Mitteilung der jeweiligen Behörde oder durch Vorlage des Dokuments; Aushändigung des Gesamtdatensatzes (Bestätigung der Meldung).

Geburtsdatenauskünfte OMR+ZMR schriftlich, Meldeauskünfte OMR+ZMR mündlich und schriftlich: Ausstellung der Auskunft, wo ein eindeutig bestimmbarer Mensch angemeldet ist; Einhebung der Stempelgebühr und Verwaltungsabgabe, Zahlscheindruck, Erstellung einer Annahmeanweisung, Eintragung in die Liste Abgaben und Gebühren (samt Kontoabstimmung).

Meldebestätigungen OMR+ZMR: Ausstellung der Bestätigung, seit wann und wo der Antragsteller angemeldet ist; Einhebung der Verwaltungsabgabe (gegen Bar- bzw. Bankomatzahlung), Zahlscheindruck, Erstellung einer Annahmeanweisung, Eintragung in die Liste Abgaben und Gebühren (samt Kontoabstimmung).

Hauptwohnsitze (Zu-, Um- und Wegzüge), Nebenwohnsitze (Zu-, Um- und Wegzüge), Anmeldungen von Neugeborenen: Vollständig ausgefüllter Meldezettel inkl. Unterschriften, Durchführung der An- oder Ummeldung im KIM u. ZMR, bei Zu- und Umzüge ev. Eintragung in die Biotonneliste und E-Mail an Bauamt und Finanzabteilung, Aushändigung des Gesamtdatensatzes (Bestätigung der Meldung), Abzeichnung und Archivierung des Meldezettels.

Aushang der Stellungskundmachung: 1x jährlich

Einladungen von Fremden und Wohnraumbestätigungen: Ausstellung einer Einladung und/oder Wohnraumbestätigung für die jeweilige Botschaft bzw. das jeweilige Konsulat.

Einvernahmen von Zeugen und Beschuldigten: Ladungsbescheid, Einvernahme, Niederschrift, Retournierung des gesamten Aktes an die BH Steyr-Land.

Jubiläumslisten an LRG: Quartalsmäßige Erstellung und Versendung der Geburtstagsjubilare (70, 75, 80, 85, 90 und alle ab 91) und Hochzeitsjubilare (50, 60, 65, 67,5, 70, 72,5, 75, 80) per E-Mail an die LRG.

Meldungen an Diözesanfinanzkammer: Quartalsmäßige Erstellung und Versendung der röm.-kath. Einwohner und Weiterleitung per E-Mail an die Diözesanfinanzkammer.

Schöffen und Geschworene: Ermittlung der Schöffen und Geschworenen durch ein Zufallsverfahren, Kundmachung, mind. 8tägige Auflage und Einsichtnahme während der Öffnungszeiten; anschließend Weiterleitung an die BH Steyr-Land.

Strafregisterbescheinigungen: Antrag, Ausdruck der Straf-registerbescheinigung im EKIS, Einhebung der Stempelgebühr und Verwaltungsabgabe (gegen Bar- bzw. Bankomatzahlung), Zahlscheindruck, Erstellung einer Annahmeanweisung, Eintragung in die Liste Abgaben und Gebühren (samt Kontoabstimmung) und Archivierung des Antrages.

	Auftragsgrundlage
	Gesetzliche Grundlagen

	Zielgruppe(n)
	Behörden, Bürger und –innen, Firmen, Rechtsanwälte

	Strategische Ziele
	Ordnungsgemäße Führung und Verwaltung des Meldewesens (samt Wahrung der Bestätigungs- und Auskunftsmöglichkeiten) augrund der gesetzlichen Grundlagen.

	Kennzahlen
	Angaben pro Jahr:

Aushang der Stellungskundmachung: 1mal

Eheschließungen: 38

Einladungen von Fremden: 5

Einvernahmen von Zeugen und Beschuldigten (im Auftrag der BH Steyr-Land): 4

Geburtsdatenauskünfte OMR+ZMR schriftlich: 31

Hauptwohnsitze (Wegzüge) und täglicher Abgleich: 350

Hauptwohnsitze (Zu- und Umzüge): 705

Jubiläumslisten (Geburtstage u. Hochzeiten) an LRG: 4mal

Legitimationen: 5

Meldeauskünfte OMR+ZMR persönlich: 16 + 180

Meldeauskünfte OMR+ZMR schriftlich gebührenpflichtig: 39

Meldeauskünfte OMR+ZMR schriftlich ohne Gebühren: 10

Meldebestätigungen OMR: 822

Meldebestätigungen ZMR: 62

Meldungen an Diözesanfinanzkammer: 4mal

Namensänderungen: 6

Nebenwohnsitze (Wegzüge): 77

Nebenwohnsitze (Zu- und Umzüge): 148

Neugeborene (+ Familienpakete + Gutscheine): 82

Scheidungen: 18

Schöffen und Geschworene: 1mal

Staatsbürgerschaftsänderungen: 10

Sterbefälle: 93

Strafregisterbescheinigungen: 52

Wohnraumbestätigungen: 1

	Grunddaten
	ca. 9.100 Einwohner

	Mitarbeiterstunden und Arbeitsmittel 
	Mitarbeiterstunden: Gesetze, Verordnungen, Erlässe; KIM Meldewesen, Zentrales Melderegister (ZMR), EKIS (Bürgerkarte)


Anlage E
Leistungsbeschreibung

Beispiel Bürgerservice/Autowracksammlung, Energiegewinnungsanlagen und Trinkwasseruntersuchungen (Hausbrunnen)

Leistungsbeschreibung

	Produktverantwortlich
	Fr. Renate Singer


	Leistungen


	Autowracksammlung: Annahme der Anmeldung (samt Beilagen), eventuell Einhebung einer Gebühr und Weiterleitung;

Energiegewinnungsanlagen: Ausfüllen des Antragsformulars (samt notwendiger Beilagen), Eintragung in Auszahlungsliste, wöchentliche Auszahlungsanordnung und Archivierung;

Trinkwasseruntersuchungen (Hausbrunnen): Annahme der Anmeldung, eventuell Einhebung einer Gebühr und Weiterleitung;

	Grunddaten


	Autowracksammlung: 7

Energiegewinnungsanlagen: 22

Trinkwasseruntersuchungen (Hausbrunnen): 15


Literaturhinweis:


„Leitfaden für Klein- und Mittelgemeinden zur Umsetzung von E-Government“ von Mag. (FH) Reinhard Haider, Amtsleiter der Marktgemeinde Kremsmünster, aus der Schriftenreihe Rechts- und Finanzierungspraxis der Gemeinden (Manz-Verlag).





Bevölkerungsstruktur





Internetanschlüsse





Bevölkerungsstruktur





Quelle: EASY Dokumentenmanagement – Rundgang Gemdat OÖ.





Quelle: Abbildung Programm „Documents“
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Diagramm1

		mit Mail zurück erhalten

		mit Post oder persönlich



Rücklauf Wasserzählerablesung

11

263



Stichtag 08.09.2008

		

		Einwohner 
gesamt		0 - 9 Jahre		10 - 19 Jahre		20 - 29 Jahre		30 - 39 Jahre		40 - 49 Jahre		50 -59 Jahre		60 - 69 Jahre		70 - 79 Jahre		ab 80 Jahre						Haushalte		Internetanschlüsse

		1069		116		138		134		166		184		132		107		70		22						363		170

		0 - 15 Jahre		16 - 20 Jahre		21 - 25 Jahre		26 - 40 Jahre		41 - 50 Jahre		51 - 60 Jahre		61 - 70 Jahre		71 - 80 Jahre		81 - 90 Jahre		ab 91 Jahre

		198		64		57		253		182		135		96		65		15		3

		20 - 65 Jahre		Ausländer		ohne Ausländer

		719		91		628

		Haushalte		Internetanschlüsse				Ausländer		Gastarbeiter

		363		170				151		66

		Einwohner gesamt
20 - 65 Jahre		Gastarbeiter 
Flüchtlinge		Gemeindebürger
20 - 65 Jahre

		719		91		628





Stichtag 08.09.2008

		



Bevölkerung Franking



Staatsbürger

		



Haushalte - Internetanschlüsse



Tabelle3

		



Gemeindebürger 20 - 65 Jahre



		Ungarn		49

		Deutschland		38						Gesamt		1069		100.00%

		Bosnien und Herzegowina		16						Österreicher		920		86.06%

		Serbien und Montenegro		11						Ausländer		149		13.94%

		Armenien		7

		Italien		3

		Libanon		3

		Slowakei		3

		Staatenlos		3

		Jugoslawien		2

		Rumänien		2

		Russische Föderation		2

		Tschechische Republik		2

		Ukraine		2

		Afghanistan		1

		Aserbaidschan		1

		Tschechische Republik		1

		Serbien		1

		Thailand		1

		Vereinigtes Königreich		1

		Österreich		920

		Gesamt		1069

		Ausländer		149





		



Ausländeranteil an der Gesamteinwohnerzahl



		



Länderaufteilung Ausländer



		mit Mail zurück erhalten		mit Post oder persönlich

		11		263





		



Rücklauf Wasserzählerkarten

mit Mail 
4%




_1295963141.xls
Diagramm1

		Bürger bis 19 Jahre		Bürger bis 19 Jahre

		Bürger 20 - 65 Jahre		Bürger 20 - 65 Jahre

		Bürger über 65 Jahre		Bürger über 65 Jahre



Österreicher

Ausländer

0.24

0.01

0.58

0.02

0.14

0



Tabelle1

				Österreicher		Ausländer

		Bürger bis 19 Jahre		24%		1%

		Bürger 20 - 65 Jahre		58%		2%

		Bürger über 65 Jahre		14%		0%

				Ziehen Sie zum Ändern der Größe des Diagrammdatenbereichs die untere rechte Ecke des Bereichs.

						Jahre






_1295962433.xls
Diagramm1

		Haushalte

		Internetanschlüsse



Haushalte - Internetanschlüsse

363

170



Stichtag 08.09.2008

		

		Einwohner 
gesamt		0 - 9 Jahre		10 - 19 Jahre		20 - 29 Jahre		30 - 39 Jahre		40 - 49 Jahre		50 -59 Jahre		60 - 69 Jahre		70 - 79 Jahre		ab 80 Jahre						Haushalte		Internetanschlüsse

		1069		116		138		134		166		184		132		107		70		22						363		170

		0 - 15 Jahre		16 - 20 Jahre		21 - 25 Jahre		26 - 40 Jahre		41 - 50 Jahre		51 - 60 Jahre		61 - 70 Jahre		71 - 80 Jahre		81 - 90 Jahre		ab 91 Jahre

		198		64		57		253		182		135		96		65		15		3

		20 - 65 Jahre		Ausländer		ohne Ausländer

		719		91		628

		Haushalte		Internetanschlüsse				Ausländer		Gastarbeiter

		363		170				151		66

		Einwohner gesamt
20 - 65 Jahre		Gastarbeiter 
Flüchtlinge		Gemeindebürger
20 - 65 Jahre

		719		91		628





Stichtag 08.09.2008

		



Bevölkerung Franking



Staatsbürger

		



Haushalte - Internetanschlüsse



Tabelle3

		



Gemeindebürger 20 - 65 Jahre



		Ungarn		49

		Deutschland		38						Gesamt		1069		100.00%

		Bosnien und Herzegowina		16						Österreicher		920		86.06%

		Serbien und Montenegro		11						Ausländer		149		13.94%

		Armenien		7

		Italien		3

		Libanon		3

		Slowakei		3

		Staatenlos		3

		Jugoslawien		2

		Rumänien		2

		Russische Föderation		2

		Tschechische Republik		2

		Ukraine		2

		Afghanistan		1

		Aserbaidschan		1

		Tschechische Republik		1

		Serbien		1

		Thailand		1

		Vereinigtes Königreich		1

		Österreich		920

		Gesamt		1069

		Ausländer		149





		



Ausländeranteil an der Gesamteinwohnerzahl



		



Länderaufteilung Ausländer



		mit Mail zurück erhalten		mit Post oder persönlich

		11		263				274

		294

		266

		90.48%





		



Rücklauf Wasserzählerkarten

mit Mail 
4%




_1295962412.xls
Diagramm1

		18 - 50 Jahre

		älter als 51

		0 - 17 Jahr



Altersstruktur Franking

515

314

240



Stichtag 08.09.2008

		

		Einwohner 
gesamt		0 - 9 Jahre		10 - 19 Jahre		20 - 29 Jahre		30 - 39 Jahre		40 - 49 Jahre		50 -59 Jahre		60 - 69 Jahre		70 - 79 Jahre		ab 80 Jahre						Haushalte		Internetanschlüsse

		1069		116		138		134		166		184		132		107		70		22						363		170

		0 - 15 Jahre		16 - 20 Jahre		21 - 25 Jahre		26 - 40 Jahre		41 - 50 Jahre		51 - 60 Jahre		61 - 70 Jahre		71 - 80 Jahre		81 - 90 Jahre		ab 91 Jahre

		198		64		57		253		182		135		96		65		15		3

		20 - 65 Jahre		Ausländer		ohne Ausländer

		719		91		628

		Haushalte		Internetanschlüsse				Ausländer		Gastarbeiter

		363		170				151		66

		Einwohner gesamt
20 - 65 Jahre		Gastarbeiter 
Flüchtlinge		Gemeindebürger
20 - 65 Jahre

		719		91		628

						18 - 50 Jahre		älter als 51		0 - 17 Jahr

						515		314		240





Stichtag 08.09.2008

		



Bevölkerung Franking



Staatsbürger

		



Haushalte - Internetanschlüsse



Tabelle3

		



Gemeindebürger 20 - 65 Jahre



		



Einwohner Franking - Altersaufteilung



		Ungarn		49

		Deutschland		38						Gesamt		1069		100.00%

		Bosnien und Herzegowina		16						Österreicher		920		86.06%

		Serbien und Montenegro		11						Ausländer		149		13.94%

		Armenien		7

		Italien		3

		Libanon		3

		Slowakei		3

		Staatenlos		3

		Jugoslawien		2

		Rumänien		2

		Russische Föderation		2

		Tschechische Republik		2

		Ukraine		2

		Afghanistan		1

		Aserbaidschan		1

		Tschechische Republik		1

		Serbien		1

		Thailand		1

		Vereinigtes Königreich		1

		Österreich		920

		Gesamt		1069

		Ausländer		149





		



Ausländeranteil an der Gesamteinwohnerzahl



		



Länderaufteilung Ausländer



		mit Mail zurück erhalten		mit Post oder persönlich

		11		263				274

		294

		266

		90.48%





		



Rücklauf Wasserzählerkarten

mit Mail 
4%




_1295961296

